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Casement hingerichtet.
Weltkrieg und Revolution.

ttampspause an - er Ostfront.

Dem Hang der Deutschen, alles Tiln in eine Systematik
ft  bringen, mußte natürlich auch so mancher Genosse als Um-
lernet sein Opfer darbringen . Paul L e n s ch gehört dazu,
jm,Unterschied zu Schwärmern von der Art Haenischs hat
jedoch er mit dem kühlsten Verstände das Gerüst seiner Theo-
rie hochgeführt und statt dnrch's Glühfeuer patriotischer Hoch¬
gefühle will er mit harter Faust , die stoßend, bisweilen boxend
mchhilst, die deutsche Sozialdemokratie zur praktischen An¬
wendung seiner Lehre bringen. Bei ihm sieht man gemalte
Mammen, und wo seine soziale Theorie phantastisch annmtet,
wirkt sie doch iinmer noch fröstelnd. Absonderlich ist schon
der Titel seines bei S . Hirzel in Leipzig e»schienenen Buches:
Die Sozialdemokratie , ihr Ende und ihr
Glück.  Einen Vorzug aber hat es : es liest sich interessant.

Lensch ist einer der Vierzehn, die in der Fraktion für die
Ablehnung der ersten Kriegskredite eintraten : er ist von den
Bierzehn der einzige, der umgelernt hat. Und meint nun:
die Fraktionsmehrheit hat instinktiv von vornherein das
Rechte getroffen, nur tat sie den zweite» Schritt vor dein
ersten. Sie hätte sollen unter Berufung auf die Inter-
mtionalität der Bewegung ablebncn, dann iedoch, als sich
zeigte, daß den Genossen der Wcststaaten der Sinir für inter¬
nationales Zusammenwirken fehlte, — denn sie engagierten
sich viel mehr als die Deutschen, die Franzosen lehnen heute
noch jede Aussprache ab. — war es Zeit, zu bewilligen. Nun
steht es so, daß die Internationale wirklich niedergebrochen
sei, das Gefühl nationaler Volkssolidarität habe sich als nn-
cndlich stärker erwiesen, als das sozialer Klassensolidarität.
Wohl in der Theorie, aber nicht in der Praxis haben die
Interessen des Proletariats der großen Industrieländer sich
solidarisch erwiesen, erst als Ergebnis einer langen politischen
und wirtschaftlichen Entwicklung kann die wirkliche Klassen-
solidarität gewonnen werden. Sie setzt ein gewisses Gleich¬
gewicht der Mächte voraus . Und der Sinn des Krieges ist,
die englische Klassenherrschaftüber die Welt zn stürzen! sie
hochzuhalten, ist das englische Proletariat an die Seite der
englischen Bourgeoisie getreten. • Die deutsche Arbeiterschaft
aber verteidigt im Krieg das Recht der höheren Entwicklungs¬
stufe im Wirtschaftsleben. Und Lensch will Nachweisen, daß
so begriffen, der Weltkrieg eine Revolution ist, insofern er
das Ende der individualistischen Geschichtsepochebedeute.
Deutschland, das Land der sozialen Organisation , vertrete
gegen den veralteten Individualismus , der in England seine
Hauptstätte habe, das geschichtlich vorgeschrittene Organi-
iationsprinzip, ihm sei dadurch möglich, was dem napoleoni-
schen Frankreich, das selbst auf dem Individualismus sichte,
nicht gelang: die Erschütterung der englischen Weltherrschaft
in ihren Grundfesten. Dieser Krieg ist aber auch der erste,
in dem die Arbeiterklasse eine wichtige Rolle spielt. Die echte
Svießbürgerei batte gemeint, die Arbeiterklasse würde in
revolutionären Zeiten handeln , wie seinerzeit das Bürgertum.
Aber was damals revolutionär war , ist heute reaktionär.

Die alten sozidlen Bindungen zu zerreißen, ihre Organ:
iatiouen zu zerbrechen und eine Gesellschaft des organstations-
losen freien Individuums zu errichten, das war die historische
Aufgabe des revolutionären Bürgertums , die Arbeiterklasse
»öer ist die geschichtliche Vertreterin des Organisationsvrin-
Ms . „Nicht auflöfen und niederreißen, wie einst beim Bstn
gertum, sondern anfbancn und organisieren ist ihre Lebens

, Aufgabe. Das erklärt die entgegengesetzt̂ Haltung von S3itr
vortum und Arbeiterklasse in den Zeiten ibrer Revolutionen.
Während in den gewaltigen Machtenscherdungen aut den
Schlachtfeldern da draußen von Sozialismus keine Rede ist.
bereitet er sich ans verschwiegenen Wegen im Innern als
organisierendes Prinzip  des Wirtschaftsleben?
^inen Weg." Daß gerade Deutschland dabei die Führung bat.
'ft Ergebnis des Elends seiner geschichtlichen Vera ^naenheit»
bie in Deutschland die Staatsgewalt zwang, möglichst durch
dlanmäßige Oraanisienuna des Wirtschaftslebens zu ersetzen,
b̂vs den glücklicheren Westrändern die Kunst der Verbältnisse
b"n selbst zuwachsen ließ. Gerade weil das deutsche Bürger-
w>n sein eigenes Prinzip des Individualismus nickt durch-
« n konnte , vermochte die Staatsgewalt „eine über den
^ °Üen schwebende Stellung zu bewahren und das Prinzip
ber Organisation , das ibre belondere Eigenheit darstellte. letzt
"'it voller Kraft aus eine erstarkte kavitglistüche Gesellschaft
onwwenden". So konnte der Kavitalismns nnerbort rasch
oufblû n . zugleich aber bemiibte sich der Staat , die Beste-

der sozialen Masten zueinander zu reaeln und be¬
ugte dabei allerdinos eine merkwürdige ZwieschGchtiakeit
"’rt Zuckerbrot und Peitsche. Trotz aller Arbeiterseindichast
«rang sich in keinem Lande der West die Arbeiterklasse in

in Jahren eine derartige Stellung im öffentlichen Leben,

wie in Deutschland. Und nun kommt's drauf an, daß mit
dem Ende der weltfremden Iltopik, das der Krieg brachte, die
deutsche Arbeiterklasse das Glück zu nutzen weiß, das ihr der
Eintritt ins öffentliche Bewußtsein der Nation bringt.

Lensch will also der Partei eine Theorie geben, die für
bestiinmte »och zu erörternde Zwecke praktisch wirksam werden
soll. Es ist selbstverständlich, und kein Theoretiker kann an¬
ders Verfahren, daß er die Hanpttendenzen bloßlegt und
Nebenerscheinungen einstweilen unbeachtet läßt . Daß in be-
timmten Zweigen der Produktion England überlegen sein
mag, spielt dorm keine Rolle. Wichtiger ist schon die Frage,
ob die Haupttendenzen nicht schließlich durchkreuzt und auf¬
gehoben werden. Das war in Jahrzehnte hindurch der
Hauptfehler unserer Parteitheorie , daß sie die teilweise oder
völlige Ueberwindung von Tendenzen durch entgegenwirkende
Strebungen zu wenig oder gar nicht würdigte , zun: Teil die
bloße Neigung der Volkswirtschaft und des sozialen Lebens,
in einer bestimmten Linie sich zü entwickeln, gleich zu un¬
abänderlichen Richtlinien machte. Ist 's nicht so, daß Eng¬
land gerade vermöge des „Individualismus " , z.-B. durch Ge-
nossenschaftsbildung und durch die reiche Verzweigung der
Selbstverwaltung Kräfte hervorgebracht hat, die rasch die Be¬
eidigung zu organisiertem Wirken erlangen können? Eng-
and bat in: Kriege nicht nötig gehabt, innerorganisatortsche

Leistungen gleich denen Deutschlands zu vollbringen , damit
ist iedoch keineswegs bewiesen, daß es dazu unfähig sei. Seine
Befähigung zur Ausstellung von Massenheeren wurde auch
erst bezweifelt und sogar verspottet -, sehr zu Unrecht. Dazu
hat es die dort viel schwierigere Umschaltung der Industrie
und ihre Organisierung für Erzeugung von Kriegsbedarf ge¬
leistet. Lensch hat schon recht, den politisch gefügigen deutschen
Bürger als beguemes Material für behördliche Reglementie¬
rung hinzustellen, aber auch hierbei konnte das Organi-
sationsprinzip erst wirksam werden vermöge der selbsterwor¬
benen Schulung in Selbstverwaltung usw. Kommandieren
und regelmentiercn ist noch lange kein organisieren. Bequem
ist 's natürlich , etwa nach österreichischem Muster , die Arbeit
für Kriegsbedarf zu militarisieren , das andere in England
geübte Verfabren , wo Minister persöirlich, der Oberstkomman¬
dierende brieflich den Gewerkschaftskongreß um seinen Ein¬
fluß für die Steigerung der Munitionsproduktion angingen
(auch in Deutschland, im klassischen Obrigkeitsstaat , wird jetzt
das Mittel guten Zuredens wenigstens behelfsweise äuge
wendet!) , zeitigt jedoch bei selbstbewußten Leuten den grö
ßeren Erfolg . Und es steht dem demokratischenVerlangen
näher!

Das ist eben der Grundfehler der Theorie Leuschs, daß er
nur die eine Seite des Problems , die materielle , betrachtet:
das verführt ihn nicht gerade zur Gleichstellung von organi
sicren und sozialisiere!:, aber doch dazu, daß er aus dem Or
ganisteren fast automatisch das Sozialisieren hervorgehen läßt.
Damit das Sozialisieren Tatsache werde, muß die Organisation
von der Demokratie erfüllt sein. Lensch rückt bedenklich nahe
sencr vulgären Anwenduna des historischen Materialismus,
die die Produktronsentwicklung sich automatisch umsetzen läßt
in soziale Befreiungsfaktoren , die sogar gegen ' den Willen
der Menschen wirken. In Wirklichkeit muß aber der Wille
nachhelfen, sonst kann die technische organisatorische lieber
Windung der „individualistischen" Produktionsweise statt der
sozialen Befreiung eine trotz erhöhter materieller SjcherunS
verschlimmerte Bindung der unterdrückten Klassen bringen.
Den Kampf um die soziale Befreiung aber verlegt Lensch ganz
hinter den Kriegsabschluß. Das ist der Köllenweg der guten
Vorsätze. Wenn aber dann die Arbeiterklasse, erschöpft von
gewaltigen Opfern , kampfmüde ist und eine kluge Regierung
und eine leidlich ihren sozialen Vorteil verstehende Bourgeoisie
mit dem Hinweis auf den unendlich schwierigen Wiederaufbau
des Wirtschaftslebens beschwichtigend wirkt? Lensch bat das
Wort Kriegssozialismus geprägt : dazu hätten die Wirtschafts¬
maßnahmen sich entwickeln können, wenn ein parlamentarischer
und sozialer Kamps dahinter gestanden hätte , so aber ist ein
Kriegskapitalismus zustande gekommen.

Hüte man sich vor neuen schielenden Bezeichnungen und
vor einer Theorie, die einseitig auf das organisatorische Prin¬
zip sich festlegt und darüber das nicht minder wichtige demo¬
kratische Prinzip zu kurz kommen läßt ! ' ch-

Oer gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .!

Großes Hauptquartier,  3 . Aug. (SB. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Dom  in c ließ das starke feindliche Vor-

beleitungsseuer zwischen dem Anere-Bach und der Somme einen

großen, entscheidenden Angriff erwarten . Infolge unseres Sperr¬
feuers ist cs nur zu zeitlich und räumlich getrennten , aber schweren
Kämpfen gekommen. Beiderseits der Straße Bapaume -Albert und
östlich des Troncs -Waldcs sind starke englische Angriffe zusammen¬
gebrochen. Zwischen Manrepas und der Somme wiederholte sich
der französischeSlnsturm bis zu sieben Malen . In zähem Ringen
sind unsere Truppen Herren ihrer Stellung geblieben, nur in das»
Gehöft Monacu und in einen Grabenteil nördlich davon ist der
Gegner ringedrungen.

Südlich der Somme  wurden bei Barleux und bei EstreeS
ranzöstfchc Vorstöße abgewiesen.

Rechts der Maas  setzte der Feind gegen den Pfefferrücke»»
und auf breiter Front vom Werle Thiaumont bis nördlich des Wer-
kes Laufse starke Kräfte zum Angriff an. Er bat auf dem Westteil
des PfeffcrrückenSund südwestlich von Fleur», in Teilen unserer vor¬
dersten Linie Fuß gefaßt und im Lausöc-Wäldchen vorgestern ver-
lvrene Grabenstücke wieder genommen. Am Werk Thiaumont und
südöstlich von Flenn , wurde der Gegner glatt abgewiesrn, im Berg¬
walde nach,vorübergehendem Einbruch durch Gegenstoß unter großer»
Verlusten skr ihn geworfen.

Bei feindlich en Bombenangriffen  auf belgische
Städte wurden u. n. in Metrelbele (südlich von Gent ) 16 Einwohner,
darunter 9 Frauen und Kinder, getötet oder schwer verletzt. Unsere
Flieger griffen die feindlichen Geschwader an »nd zwangen sie zur
Umkehr. Eines von ihnen wich über holländisches Gebiet ans . In,
Lnstkampf wurde ein englischer Doppeldecker südlich von RoulerS
und ei» feindliches Flugzeug, das dreizehnte des Leutnants W int »
ge ns , südöstlich von Pcronne abgcschosien. Durch Abwehrfeuer
wurde je ein feindlicher Flieger bei Boesinghe und nördlich von ArraA
heruntergcholt.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralselömakschaUsv. kiaörnburg.
Ans dem Nordteil der . Front  keine besonderen Ereig¬

nisse. Russische Vorstöße beiderseits des Nobel-Sees sind geschei¬
tert : ein starker Angriff brach südwestlich von LubieSzow zusam¬
men. — An der Bahn Kowel - SarnN  vorgehende feindliche
Schützenlinien wurden durch unser Feuer vertrieben . Im Walde
bei Ostrom (nördlich von Kisielin) wurden über 106 Gefangene
cingcbracht. — Beiderseits der .Babn bei B rod r, anscheinend ge¬
plante feindliche Angriffe kamen nur gegen Ponikowica zur Durch¬
führung und wurden abgewiesen. Im übrigen herrschte aus der
Front geringere Gefechtstäligkcit. — Bei Rozdszcze und östlich Dm
Torv ^l« wurden russische Flugzeuge abgeschosicn.

Armee - es Generals Grafen von Lothnicr.
südwestlich vo» Wclesnivw wurden kleine Rufsrnnester ge¬

säubert.
Yalkan-Uriegsschauplatz.

Nichts Neues,
O b c r stc Heeresleitung.

Gesterreichisch-ungarifcher Tagesbericht.
Wien»  3 . Aug. (W. B.) Amtlich wird vcrlaulbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Wclesnivw  warfen unsere Truppen eine feindlichr

Abteilung, die auf schmalem Frontstnck in unsere Graben einge¬
drungen war , restlos wieder hinaus . Tie Armee des General¬
obersten v. Böhm-Ermolli wies südwestlich und westlich von B r ob h
Angriffsversuche zurück. Auch an der von Sarnh nach Kowel süh-
renden Bahn und am unteren Stochvd scheiterten russische Vor¬
stöße. Sonst verhielt sich der Feind gestetn wesentlich ruhiger,
was vor allem seinen über jedes Matz hohen Verlusten zuzuschrci-
den sein mag.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei erfolgreichen kleineren Unternehmungen wurden gestern

im Borcola-Abschnitt 14» Italiener , darunter 2 Offiziere , gefangen,
2 Maschinengewehre erbeutet. Sluf den Höhen südöstlich Paneveggi«
wurden am 1. August wieder 2 italicnischeBataillsne «nter de»
schwersten Verlusten zurückgeschlagen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcurralstabs-

v. Höfer,  Fcldmarschallrutnaut . '

Ereignisse zur Lee.
Eine Gruppe unserer Torpedofahrzeuge hat am 2- August

morgens militärische Objekte in Molfeira  beschossen- Ein
Flugzeughangar wurde demoliert, eine Fabrik in Brand geschossen,
eine andere demoliert . Auf der Rückkehr hatte, , diese Torpedo-
fahrzcngc und der zu ihnen gestoßene Kreuz » „Aspern" ei„ kur-
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Zk» Feuergcfrcht mit einer auS einem Kreuzer und sechs Zerstörern
bestehenden feindlichen Abteilung . Nachdem unsererseits Treffer
erzielt worden waren, wendeten die feindlichen Einheiten noch
Süden ab und verschwanden. Unsere Einheiten kehrten unver¬
sehrt zurück.

In den Morgenstunden desselben Tages wurden fünf seind-
lichc Landflugzcugc, welche über Tnrz iTnrazzol  Bomben ab-
gcworfcn hatten, ohne irgend einen Schaven anzurichtcn , von den
dort sofort ausgestiegenc» Sceskugzeugen verfolgt . Eines der
feindlichen Flugzeuge wurde einige Seemeilen südlich Durz
lTurazzo) durch eines unserer Sccflugzcuge (Führer Secfähnrich
von Fritsch. Beobachter Seefhhnrich Sewcrc ) zum Absturz gebracht
und nnr leicht beschädigt erbeutet . Bon den Heiden Insassen,
welche die Flucht ergriffen hatten , wurde später -ein Offizier von
unseren Truppe» gefangen, v

Torpedofahrzeug „Magnet " wurde am 2. August vormittags
von einem feindlichen Unterseeboot anlancicrt und durch einen
Torpedotrcsseram Heck beschädigt. Hierbei wurden 2 Mann ge¬
tötet, 4 verwundet, 7 Mann werden vermißt . Tas Fahrzeug wurde
in den Hasen gebracht. Flotten kommando.

4. August i!

Brussilows Strategie.
sichtlich muß den Mcissenlicerc» der Russen eine Paule

5Um Verschnaufen gegönnt, eine „Retablicrung " muß vorge¬
nommen werden. Beim blindwütigen Ansturm wurden zu
große Lücken gerissen: auf die Dauer kann ein solcher Men-
schcnverbratlch auch vom inenschenreichenRußland nicht ersetzt
werden und sedensalls können nicht Zug um Zug immer neue
Regimenter einspringen zur Auffüllung der Heere. Es muß
auf weiter hinten stehende Reserven zurückgegriffen werden,
deren Heranführung und Einschaltung Zeit kostet. So erklärt
nch, daß der russische Bericht vom 2. August lakonisch meldet:
Lage unverändert, und am nächsten Tage nur gesagt wird:
...ui einigen Stellen Artillerie- mrd Infanteriefeuer . Ver¬
suche schwacher feindlicher Abteilungen, unsere Linien anzu-
grclfcn,. wurden sämtlich durch unser Feuer abgewiescn."
Alio: den russischen Masseuhecre» mußte eine Atempause ge¬
gönnt werden! Aber bald, vielleicht jetzt, werden Stürme
wieder hcranbrausen.

Welcher Sinn liegt nun den Angriffen Brussilows zn-
gsunde? Der militärische Mitarbeiter von „Morgenbladet"
öo Major Nörregaard, urteilt in der Nummer von:
- ■' wli darüber folgendermaßen:

. ^ 5^ russische Führer ist seinen Warten treu geblieben : ..Ticr -i ^ "' - , » k, »»*- | UUUl ACCV.li. 4t ^ . . .
i;,f:tc ,vDrm bcc Strategie ist. gleich wie die gtücktichstc Taktik, der
ungrip . Dies war sein leitender Gcdan " .„ - ,, Gedanke während der ganzen
von ihm geleiteten Operationen . Er hat stets drauflosgcschlagen,
i,n: er bat dauernd das Ziel seiner Vorstöße gewechselt — oder ge-

Zssl feiner eigentlichen Schläge — denn darauf
^ -geschlagen hat er überall : aber viele seiner Schläge waren nur
Finken. Bald läßt er Lcszitzkt unten in der Bukowina loShämmcrn,
bald gehts auf Stanislau los , bald auf den Iablonica -Paß . Man
hat das Gefühl, daß es hier wie dort richtig losgchc, daß hier der

v, -. nrchbrnchsversuch erfolgen solle. Die Verbündeten senden
Ichneit Verstarkuilgen und parieren den Schlag . Brussilow aber

» r halsstarrig weiter, nur ivcil er hier Nial angcpnckt hat.
schnell hat er den Schwerpunkt seiner Offensive an einen anderen
^ unkt seiner laugen Front verlegt , vielleicht Hunderte von Kilo¬
metern weit fori. Jetzt geht er am unteren Stvr drauf , in Nich-
„fl Kowel. Er erreicht einige Vorteile , vielleicht bedeutende
vorteile. Er wirft die Verbündeten über den Fluß zurück, und
®5’*cr  V " ler den Stochod. Nun aber bringen seine Gegner Ver¬
stärkung heran uüd widerstehen in den eingcüönrmenen Stellungen
allen chluen Anstrengungen. Er prüft eine Weile , erkennt aber,
aaß cs nicht geht. So läßt er den Dingen hier seinen Laus : kein
tsort mehr Horen wir aus dieser Gegend — Brussilow stößt an
ariderer stelle drauf los, diesmal an zwei Punkten gleichzeitig,
-eszitzn aus den Iablonica -Paß und Sackarow in Süd -Wolhynien.

j,  * c, 0t W bald, daß der Vorstoß in den Karpathen nicht viel mehr
als eine Finte ist; nach einige» Tagen wird es stille, da unten,
«ackaroiv führt diesmal den Hauptstoß. Stets dieselbe Strategie!
«leis die Initiative behalten, stetes Drauflosgehen , nie den Geg¬
ner zur Ruhr kommcii lassen, wie ihn wissen lassen, wo der nächste
Schlag crwlgcn wird.

Wie weit wird er Sackarow den Stoß vorführeu lassen? TaS
lowmt darauf an . Natürlicherweise solange er kann , ohne daß die
\ fl v̂ß werden, und ohne daß der Keil, der in die Linie
>er Gegner vorgetrieben wurde, allzu lang wird im Verhältnis zu
leincr Breite. Möglicherweise sammelt er alte verfügbaren Kräfte
und wirst ge in Richtung Lemberg ; es kommt daraus an . welchen
widerstand er findet. Wird ihm dieser zu heftig , so wird ' er cS
machen wie er cs in allen vorhergehende » Fällen gemacht hat:
r "nt °em Erreichten begnügen — vorläufig — und einen

imn-llcn kräftigen Schlag  an einem neuen Punkt führen ; vielleicht

oben am Stochod, vielleicht unten in Süd -Gaiizicil . vielleicht an
ganz anderer Stelle , wo c§ bisher nod) ruhig ' war — z. B. in
Gegend Tarnopol oder an der unteren Strppa . Man weiß cs
nicht — und sann deshalb auch nichts prophezeien wolle».

Mit diesen Sätzen ist wohl Brussilows Strategie richtig
gezeichnet. Sie steht über der alten Karpathentaktik, wird
auch durch die sehr verbesserte Zlrtillericausrüstiing und die
Mitwirkung französischer Offiziere gefördert, ist aber doch nur
durchführbar, solange an jedem Abschnitt der Front gewaltige
Massen zum Angriff zur Verfügung stehen. Wie aber, wenn
der Verteidiger genügend Reserven ausbringen kann, um
seinerseits an bestimmten Frpntteilcn verhältnismäßig über¬
legene Kräfte zum Angriff vorzuführeu. Dann kommt Brus-
silows Strategie ins Gedränge und ein Führer Wie Hindcn-
burg kann dann zeigen, was der überlegene Geist operativ
leisten kann. _ _ _

vor Verdun.
Der Gewinn, den unsere Truppen nach dem vorgestrigen

deutschen Tagesbericht vor Verdun an zwei Stellen zugleich
machten, sowohl westlich und nordwestlich des WerkesT fn a ri¬
llto nt , als auch am östlichen Wege von Voux und io « -
ville.  wo es gelang, die Bergnase nordöstlich der Feste Sou-
ville zu gewinnen und den Feind in: Bergwalde, sowie i»:
Lausee-Wäldchen wesentlich zuriickzudrängcn, ist nach dem
gestrigen Heeresbericht zu einem Teil wieder verloren gegan¬
gen. Der Gegner nahm danach gewisse Bruchstücke um'ersc
vordersten Stellungen auf den: w c st l i che i: Pfeffer-
r ücken und im Walde von Saufe' , während er am
Werke Thiaumcmt glatt abgewiescn wurde. Das französische
Bulletin schildert die Kampftage mit folgenden Sätzen fast
genau wie der deutsche Bericht:

„Auf den: rechten Maasufer führten wir uwhrcre gestaf¬
felte Angriffe.von der Maas bis südlich Fleurn,  im
Walde unmittelbar östlichV a chc r a u v : l l e . westlich und
südlich stdin WerkeT h i a n mo n t . sowie in der Schlucht
südlich von Flc u rp aus. Unsere Truppen »ahmen mehrere
deutsche Gräben und eingerichtete Stützpunkte. Bei diesen
Unternehmungen machten wir ungefähr 600 Gefangene und
erbeutete!: zehn Maschinengewehre. Ein feindlicher Gegen-
angrisf in der Gegend von Va che r a u v i l l e wurde mit
Handgranaten abgeschlagen."

Es scheint, daß uns die Iranzoscn von Si'idwesten her auf
Fleury stärker zu bedrängen suchen, um unsere wichtigen Ge¬
ländegewinne vor Tavannes im Osten zu gefährden. Diese
sind aber anscheinend fest in unserer Hand geblieben.

Zum Zalle Zryatt.
L»nt>on, 5. Aug. >W. B. Nichtamtlichst Dar Rcutersche Bureau

veröffentlichtfolgende Mitteilung : „Deutschlands Bemühen, die Er¬
schießung Fryattz vor der Weit in: Lichte ei:* r gesetzlichen und ge¬
rechtfertigten Handlung erscheinen zu lassen, ist angesichts des Ab-
scheues, den die Hinrichtung in der gesamten neutralen Welt hervor
gerufen Hai, sehr verständlich. Aber wenn die Handlungsweise dc>
deutschen Regierung auch noch so plausibel dargestellt ivird, so kann
ste doch nur als slagranicr Justizirrtum angesehen werden. Die
gesamte Praxis der Nationen in den lctzicn beiden Jahrhunderten
erbringt die unlviderleglichenBeweise, daß die „Brussels " im Recht
war, wenn sic eine Beschlagnahme oder ihre Zerstörung durch ein
feindliches Kriegsschiff zu vermeiden streüic.
, Die deutsche Admiralität selbst läßt in ihrem Anhang zur

Pciscnordnung vom SS.  Mai 1914, veröffentlicht am 3. August 1914,
zu, daß die Mannschaft eines bewaffneten feindlichen Handelsschiffes
alö Kricgsgcfangcilczu behandelt sind, wen» sie der Beschlagnahme
Widerstand ieiiici. Als Hinrichtungsgrund wird in den: amtlichen
Bericht über den Prozeß angcgcbcu, daß Frpati nicht Mitglied der
beivastneten Macht gewesen sei und den Versuch gemacht habe, das
ocustche Unterseeboot zu rammen. Wenn das Schiff das Untcrsec-
Mof_versenkt hätte, dann wären die Deuischc» durch ihre eigenen
Vorschriften verhindert gewesen, ihn anders denn als Kriegsgefnngc-

Ein Handelsschiff ist deshalb nicht weniger Han-
dclsichif:, well cs bewaffnet ist. « eine Offiziere und seine Manu-
fwokl lind nicht Mitglieder dxr bcwasrncicu Macht, wenn das Schiff
auch Kanonen ẑur Verteidigung führt. Ter Gebrauch dieser Bc-
wasfnung zur Selbstverteidigung ist von der deutschen Pciscngerichts-
ordnuna als zulässig anerkannt, und verschiedene neutrale Staaten,
wie z. B. die Vcrcinigien Staaten , Spanien und Chile, haben seit
Beginn des gcgennuiriige» Krieges die Gesetzmäßigkeit derartiger
Vcr.eidrgung anerkannt. Das Recht der Sclbsivericidigung ist auch
wr. r,r . » ans Wchberg, einem deutschen Bölkerrechtskundigen, in
einem Bcrke „Das Seekriegsgericht 1915" anerkannt worden, das

er nach Ausbruch des gegeuwärligcn Krieges veröffentlicht bat. Er
sag. dann : „Ter Widerstand feindlicher Handelsschiffe gegen die

Beschlagnahme könnte nur dann îls unberechtigt angesehc,,
wenn eine Vorschrift dagegen allgemeine Anerkennung
lstiitc." In Wahrheit aber kam: kein einziges Beispiel Jji«
intcrimtlonalei: Präzedenzfälle,: angeführt werden, in weiche- ^
Staaten einem feindlichen Handelsschiff das Recht der Vertê ; ^
gegen ein feindliches Handelsschiff vorcnthaltcn hätten , u»d Ä
Recht kann es gegen eine Durchs,ichinig ausüben ; dem: ein« iS?
stellt
angegriffene
Kriegsschiff als Prnc ncymcn. ' Lic oeittseye,: -vor,wr :ncg l
indessen einen Unterschied zwischen Angriff und Verteidigung ; jw? ,
lungcn, die von einem bewaffneten Handelsschiff untcrnonuncis^
de», Uverbe» als fecräubcrifckc Handlungen betrachtet. -
viele gute Gründe für den Satz, daß cs nicht gesetzmäßig ist, ^
ein feindliches Handelsschiff ein Handelsschiff angreift . Aiicr D!
kann eine Linie, zwischen Verteidigung und 'Angriff gezogen kim? {ojtb
bei dem System der ilnierscebootkricgführiurg, welches von^ MÜ
Deutschen seit langer als 18 Monaten angewandt wird ? Die -» ET
Mandanten der deutschen Unterseeboote babci: mit wenigen ^
nahmen in Mißachtung aller Gesetze des Krieges und der
lichfeit gehandcit. Völkerrecht und inierna ' '0>iale Siitlichkejj htff1
von den Teuifchcn zu Lande und zur See snstemat:sch verletzt &att£
Während des gegenwäriigen Krieges ist die Durchsuchung neutral- »ov'
Schiffe häutig durch Angriffe ohne Warnung ersetzt morde», ^
s;" Pslickn, Personen an Bord der Handelsschiffe vor Versenkunĝ 1
-chiffcs in Sicherheit zu bringen ist beständig mißachtet nwrtak
llnd selbst wenn Zeit gegeben wurde, in die Boote zu gehen, s» ^ ,
sic mcilemvch von: nächsten Lande entfernt den Wellen prcisgegcb« ^ -
worden. Der Feind zieht bei seinen Angriffen kein: GrenzlchjL-,
zwischen bewaffneten und unbewaffneten Handeiöschiffcn. st, !i"
serc Ha n dc l s schi f s c werden deshalb f o r t fahre , tev
ohne sich du  rrli die E r n: o r d u >: g F r h a t t s a b schrecke!
zu l a sscn, sich mit allen Mitteln, über Itze sie verfügen, in Uehe:, ßrit
einstiinmnng mit dem Völkerrecht z n vcric : d : ge n."

bei
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Zu diesen Aeußelmigen des Rcuterschen Bureaus wird von de gss
iischcn Regierung erwidert : „Festzusicllen ist zunächst, daß Reute tn
er vielmehr durch Reuter die eiialliöke Reaicruna . verschwele: .oder vielmehr durch Reuter die englische Regierung , verschweig!, foj.

sie selbst ihre Handelsschiffe ausgeferdcr ! hat, jedes Ilnterscebcĥ
sobald es gesichtet wird, anzugrcifcn , und zwar ohne eine Mt,!
selige Handlung desselben abznwartcn , daß sie für die Vernicht^
dcntscher Ilniersceboole Prämien ansgcsetzt hat und daß sic bei
Kapitän Frvail für die von ihm behauptete Vernichtniig eines beut
scheu Unterseebootes eine Prämie gegeben hat. Fcstzujicllrii
ferner nochmals, weil Reuter hier zu verdrehen sucht, daß Kaptzii,
Frhait nicht deshalb zum Tode v e r urteilt mordet
i st»wc : l e r sich verteidigt ha t, sondern weil er  eine , {
heimtückischen Uebcrfall zu dem Zweck  lnitcritam j
m cn hat , um sich durch Vernichtung des llntc tfec *
bootcs die au sgcsetzte Prämie zu verdienen . Wg,
de»mach für die Bestrafung des Kapitäns Fryatt auch die Frag,
ob sich ein feindliches Handelsschiff gegen ein anhaltendes Kriegs Mr
schiff verteidigen darf , gar nicht zur Anwendung kommt, sei dochk»r
darauf cingegangen, weil Reuter sic zur Irreführung der ösfev! Y'
lichen Meinung, als für die Beiirteilung der -sackte wichtig, mif

. . - ' ' ” ’ ' ~ ’Mir*muckst. Wiederholt wird daher, was schon in der Denkschrift do
8. November 1916 zum Ausdruck kam, daß Deutschland ein allgc
meines Recht zur Verteidigung nicht anerkennt . Ob England <tu Sfi
einem anderen Stemdpimki steht, ist gleichgültig, denn Nechtswidligk!
wird dadurch nicht Recht, daß England cs, wett fei neu Zwecken front*
mend, als Recht hinzustellen sucht. Oder will England etwa auii
behaupten,'daß sein schamloser, allem Völkerrecht ins Gesicht M
gender Hungcrkrteg gegen die Ivc'hrlase deutsche Be'völkerung recht sä
weil cs ihn als recht hinstellt? Hinsichtlich dieser Belxinpiung tzil
ja bekanntlich die letzte Note der Vereinigten Staaten schon klar gr
nug gemacht, was von solchen englischen Behauptungen über Mmuh  ucuxaaii, was von unajeu cnguicyeu ocouupiuijgen uver .»cos: w
und Unrecht zu lmlien ist. Die Zeit war einmal , daß Teutsclilani ds
alles das unbesehen als richtig hinnahm, was cnglisck>: Priscn»»'
gcrichtc zur Verteidigung der sccräuberischcn Zwecke England? alt ^
Recht hinstcllten. Reuter versucht aber auch, durch ein Zitat hj ■
dem Bnckx eines Deutschen, des Dr , Webbcrg, nachzuweisei:, daß di:
englische Ansicht über das Recht zur Verteidigung auch die Ansich
der deutschen Wissenschaftsei. Wenn man schon einmal Welche»
zitieren will, soll man das wenigstens ganz tun . Tut man des
so findet man, daß sogar Wchberg auf den: Standpunkt steht, das
die Anlage zur dentsck>e:: Priscnordnung , die den Besatzungen feind
lichcr bewaffnclcc Handelsschiffe die Stellung von Äriegsgefangem:

rtitf «4/« ff» fimii ' flf * n(*1Hl ITzusichert, sich nur auf bewaffnete Handelsschiffe bezieht; dein: n
sagt ausdrücklich: „Der bewaffnete Widerstand von seiten imfc;cig> uusvruanw : „i -cr newlrssneic Wiocrnaav tum tcucu u»«-
waffneicr sc:ndlick)cr Handelsschiffewird stillschweigend als uncrlack
angesehen." Fcftzustcllci: ist also auch hier wieder eine bcnmßte Im-cv ' - r ^: ^ : d. . ..T . . ^ r. :  s ; *aiißqcrc ;n . \ ] i ai ]o nuai rncr rpicuti : um : LiCiviißlO
führung. Im übrigen sei Reuter darauf hingcwtesen, daß die deutschevuun uiuuu | ij i *-1 v•i,  V p '

Wissenschaft keineswegs von Wchberg repräsentiert und . ..p ^
viel weniger das, was Wehberg sagt, als Richtschnur für das , M
nach deutscher Ansicht recht ist, angcseheii wird. j

Zum Schluß fei noch ein Wort gesagt zu dem Satz : „Da? Böl»
recht, wie die internationale Sittlichkeit sind von den DeutschenM
Lande und zur Sec systematisch verletzt worden." Wenn die
lischc Regierung glaubt, mit solchen Worten ein vernichtendes
. .. . — -- - -- «■ —*- . r:- - r—ibt,

leutschk«
teil über Deutschland fällen zu können, und wenn sic glaubt , da:
olche Heuchelei und Unwahrheit auch nur einen einzigen Deutsche"

berühren, so irrt sie. Deutschland hat über Moral , Sitten und Ile»!
aus englischen: Munde nur ein Achselzucken, zumal , wenn es on

Feuilleton. \

Sergwanderung zur Rriegszeit.
Von Dr. Michael Schacher! (Graz ).

Aach fast zwei Jahren des Krieges rannte ich kürzlich in die
ap*!* C" iö- buchstäblich, ich rannte , um dem Kriege eine
Hmchc oder einen Tag wenigstens zu entgehen . Keine Zeitung
ühen. keine Nachricht erhalten , keinen Kriegsbericht lesen, statt
rer Kciegskartcn von Rußland , Frankreich , Italien die Touristen-
rarte m der Hand haben und wandern , zu Fuß , durch die Wälder
und über die Berge, dem Kriege davonlaufcn ! Die Brust im
Morgenrot baden, den Vögeln zuhören und die Tiere im Walde bc-IfMtfrfirt *» ^ _ cm . x. • iv , . . . .
lauschen — eine Woche, einen Tag, eine Stunde wenigstens Ver¬
gessenheit— Lethe trinken, in das Nirwana cingehen , das Glück
erleben, nichts vom Kriege zu sehen, zu hören , den Krieg vergesse»!

Stundenlang wandre ich Tag für Tag durch die Wälder der
östlichen und nordöstlichen Steiermark , stundenlang begegne ich
keinem Menschen, obwohl ich nur aus begangenen , selbst markierten
Wegen gehe. Keines Holzkncchts Axt trifft den Baum , kein Bauer
nihrt Holz oder Streu aus dem Walde. Zuerst ist diese unendliche
Einsamkeit wohltuend, dann wirkt sie beängstigend. Auch kein
Tier ist zu sehen oder zu hören ; ein einziges Eichhörnchen, am
letzten Tage dann, schon draußen in einem Jagdgebiet , ein Reh,
sonst nichts. Sängen nicht ein paar Vögel wundersütz in den Zwei¬
gen, könnte man glauben, die Erde sei ausgestorben.

Aus der Ruhe und Einsamkeit des stillen Waldes schweiscn
dle Gedanken immer wieder hinaus in die Welt . . . Wie ruhig
stehen die Bäume da . . . so sriedltch lagen die Wälder auch an den
Grenzen, nun starren zu Schanden geschossene Baumleichen in die
Luft, besudelt mit Schmutz und Blut , das Gehölz mit den Ueber-
resten der Schlacht erfüllt , Raben krächzen mit gierigem Schnabel,
wo früher die Finken schlugen und die Kohlmeisen sangen wie hier
. . . Bin ich schon wieder drin in den Kriegsgedanken ? . . . Fort
mit ihnen! Sieh die kleine Mühle ! Malerisch liegt sie da an dem
Waldbach, mit Moos das altersgraue Holz bedeckt! Diese zahllosen
Wasseradern, die von den Bergen herabkommen, überall hat der
Luge Mensch ein Rad hingestellt, um das Wasser zu zwingen, für

ihn zu arbeiten, ihm das Holz zu zerkleinern , ihn: das Getreide
oder den Oelsamen zu mabten. Aber die kleinen Räder — jetzt
laufen sie nicht, das Wasser stürzt mit Getöse neben ihnen herab .
Kein Mensch tst da. kein Holz liegt geschichtet, kein Sack wird abge¬
tragen . . . Wo stecken die Leute , die sonst dort arbeiten ? Es ist
doch Wochentag. . . Ja . wo sind sic? In Rußland oder in
Jtalwn . wo auf der Erde oder — unter der Erde?

lieber eine Alm führt der Pfad . Da . auf einem kleinen Fleck
e:ii Kapital : Zwonztgtauscnd Kronen liegen dort auf einigen
O.uadratmatern : . . . Zehn Kuhköpfc heben sich neugierig nach dem
seltenen Gast aus dem Mcnschenlande. Wem wäre sonst eingc-
snllen, des Marktpreises des Almviehes zu gedenken? Stbar jetzt
ist der erste Gedanke, daß ein schwerer Ochse mehr Anwert findet
als der schwerste Philosoph, und vom Almfrwdcn schweifen die Ge¬
danken unaufhaltsam in die Städte . . . zum Kriege . . .

Felder und Wiesen, Häuser und Gärten . . . manche wie aus-
gestorben. Meist aber wird gearbeitet — Frauen und Mädchen
Kinder und alte Männer . Spricht man mit ihnen , ist cs stets das¬
selbe Lied: sie können der Arbeit nicht nachkomnaen, sie bauen an,
was sie können, manchmal nur . was für sie selbst unbedingt not¬
wendig tst. Wieviele Accker und Gartenbeete sab ich unbebaut
siegen . . . Die Kinder arbeiten mit . Ich sebe noch ein sechs¬
jähriges, wunderhübsches Rescrvistcnkind im Gasthause auf einer
?llm. das mit klugen Augen und resoluten Mienen überall zu¬
greist, die Kühe aus - und etntreibt , in der Küche Handreichungen
macht, abwäscht, der Hausfrau , bet der ihre Mutter al? Aushilfe
dwni, bebilflich ist wie eine Große. „Frau , zwa Mcntschcr san
summa, kündigt sie der Wirtin mit zirpender , heller Grillcn-
strmme zwei Bauernmädchen an . Später sehe ich auf der Heim¬
fahrt in einer Eisenbahnstation einen Knaben mit der Eiscn-
behnermsitze Dienst machen, knapp kann ec die Vierzehn hinter sich
haben, die der Wortlaut des Gesetzes verlangt . . . In einem
Bauerngehöst bei Fischbach finde ich eine alte Bäuerin , die mit
ihrem über sechzig Jahre alten Manne , zwei zukünftigen Schwie¬
gertöchtern und ihren drei kleinen Kindern wirtschaftet , während
die zwei Sühne, die sonst die schweren Arbeiten verrichten, seit
Kricgsbeginn im Felde sind, beide verwundet und nun wieder an
der Front . In der Stube arbeitet ein Schuster „auf der Stör ",
das heißt, er geht mit seinem Arbeitswerkzeug und Material , einer

„Kraxe" voll Schuhobcrteilen und anderen Bestandteilen , von Äc- ^
Höft zu Gehöft. Da ? Leder liefert die Bäuerin aus einer Avi-
haut - - sonst wäre es nicht ,zu erschwingen. Ter Stör -Schustn
ist natürlich ein graues Männchen, und mit ihm arbeitet ein Lchn
junge — das sind die männlichen Arbeitskräfte , die bicr noch i"
hoben sind. In einem Steinbruch hört man von ferne arbeitw
— schon im vorhinein kann man sagen : da arbeitet ein Me»«
über Fünfzig , ein Bursche unter achtzcbn. eine Frau . . . so tz
es auch: ein wcißbaarigcr Steinbrecher , ein Bub, ein Weib . . jj
So wirkte cs geradezu wie eine llcberraschiing, als ich am Fcick
tage in einem Orte das Gasthaus in beiden Stuben voll MänB
sab — allerdings waren die Bauern vom ganzer, Fcistritzwalii'
zusammcngckommeu und einige Arbeiter von einem Sägewerke
das fürs Militär liefert und die deshalb enthoben sind.

Ja , die Gtücktichc», die enthoben sind! Ein Bürger,neislE
oder Gememdcausschuß zu sein, der ordentlich lesen und schreib
kann, wird höher als ein Haupttreffer gewertet , aber aucki d»!
Fuhrwerk für die Pest zu boben, selbst wenn dabei große PlE
und kein Verdienst herausschaut, ist ein viclbeneidctez Schicksal.

In einem Gasthausc ist in einer Stube eine Tafel gedeckt: e<ne
Bauernhochzeit. Für vier Uhr sind die Gäste angcsagt ; zur Stu «̂
absolvieren sie erst die anderen Wirtshäuser . So ist's dort & &•,
von einem Gasthause ins andere . Die Gäste singen sich eins uvi
dos andere, zwei Soldaten auf Urlaub singen den Brautleuten
Abschied ein sehr, sehr stark gepfeffertes Lied. Aber der KrÄ
äußert sich auch hier , die ausgelassene Heiterkeit, die Musikkapelle
der Tanz fehlen — denn in jeder Familie fast gibt e-s hier
Vermißte oder in Rußland und Sibirien gefangene Angehörst^
Ta ist ein kkeiner, lieblich auf einer Anhöhe gelegener Ort,
wenige Häuser, die sich um den Kirchturm wie die Schafe :>» Ee
wrtter geschart haben . . . Llchtzehn sind dort gefallen, cin^
werden vermißt , einige sind in Rußland gefangen. In einem ander»
Torfe ist ein bejahrter Gastwirt , zwei Söhne und zwei Schwiegt
söhne hat er — zwei sind in Sibirien , einer kämpft in Italic »-
einer dient noch in Wien. Ein anderer ist Gastwirt . Müller . Bäckec
Sägebcsitzer. Postsuhrwerkcr, über 60 Jahre alt . Tie Sühne s'^
,n: Kriege, er macht die ganze Arbeit mit seiner Frau , „aber dir
Füße werden mir wohl schon schwer," sagt er. ■

Sn den mittleren und großen Bauernhäusern ist überall
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Hfl ^Schlächtereien kommt. Besonders eigenartig berührt aber
irislt̂" lischeS Urteil angesichts des in diesen Tagen bekanntgewordc-
föt*cfv§£.§ des „.Heldenmädchens von Laos", das für den feigen und
r.fl  öf -Eren Dtord von fünf deutschen Soldaten einen englischen

Irvalten hat." __
Mßkn

Die Msahrt der„Deutschland".
Genf, 4 . 2Iu0. (D. T . P .) französische Blätter melden

. « euyork: Die „Deutschland " lief am 1. August , nachmit-
“ ‘f, 5 Uhr 33 Minuten , aus Baltimore aus . Die
^fabrt glich einem Tr in mph zu  ge . Ununter-
^echerl ertönten die Sirenen . Die Besatzung der „Deulsch-

, die mit dem Kommandanten ans Deck stand , wer Gegen-
begeisterter Zurufe von den im Hafen liegenden Schif-

Xr Eine große Menschenmenge schaute von Motor - und
^derbooten der Abfahrt zu . Die „Deutschland " wurde von
Sm gleichen Lotsen geführt , der sie auf der Einfahrt begleitet
faMt,  Zum Schutze gegen Ueberfällc war das Tauchboot
iL  Begleitschiffen und Polizeibootcn umgeben . Die Ladung

-Deutschland " enthält außer Nickel auch Kautsch,ir , der.
d» «ni Platz »u sparen , ohne Verpackung verlagert ist. Sobald
^ ^ Dduchboot bei dem Leuchtturm an : Kap Charles angelom-

Eii war , übernahm ein amerikanischer Torpedobootszerstörer,
bkrL ^ rt seit einer Woche ankerte , die Begleitung , w ä h r c n d
^ ,; K bereits die K r i e g 8 s chi f f e d c r Verbünde.

»xiivomKapHenryaus näherten.
Genf » 4. Aug . (D. D . P .) Gleich einer großen Anzahl

»xivatyachten, die zwischen den Baltimorer Leuchttürmen
gharleskap und Henrykap am Dienstag nachmittag der Er¬
eignisse harten , die ausblieben, kehrte auch der amerikanische
xorpedojäger wieder um , der dort einige Stunden gegenüber

auflauernden englischen Schiffen verblieb . Die Ausfahrt
jet „Deutschland " hatte , wie eine „Hcrald "°MeIdung znge-
skht, dollen Erfolg . _

Line englische Zchatznng der lLriegsdauer.
Einen Gradmesser dafür , wie die Londoner Stock

ßx'change (Effekten -Börse ) darüber denkt , ob der gegenwärtige
Krieg noch länger wie ein Jahr dauere oder nicht , lieferte diese
Koche eine Auktion einer Lloydschen Kriegsversicherungs-
Spolice an der Stock Exchange.

Es handelte sich um eine Lloyds -Dersicherungs -Police
Oer 5100 Lstrl . (102 000 Mark ), welche am 30. Juni 1917
zahlbar sind , wenn der gegenwärtige Krieg bis zum 30 . Juni
1917 noch nicht beendet sein würde . Diese Police kau: zur

Öffentlichen Bersteigerung an der Börse . Die Gebote von

der . Baralong ' -Mörder . de? »King Stephan " und der

™ Käufern begannen mit 500 Lstrl . und gingen hinauf bis 2600
fftrl. (520L<8Mark ) . Ein höheres Angebot war nicht zu er¬
zielen, vorauf der Verkäufer die Police vom Markte zursick-

M zog. Der Bieter ,der 2600 Lstrl . bot , war also gewillt , 2600
' Lstrl. zu riskieren , um 2600 Lstrl . zu gewinnen , falls der Krieg

fig 30. Juni 1917 nicht beendet sein würde . Der Verkäufer
mt  aber nicht gewillt , 2500 Lstrl . zu verlieren , so sicher über¬
zeugt ist er, daß er seine vollen 6100 Lstrl . nächsten Juni cr-

m halten werde auf seine Police ; das heißt , er glaubt ganz sicher,
in, daß der Krieg bis dahin nicht zu Ende sein werde . Die Bör-
!» smvertreter der Londoner Zeitungen scheinen, nach ihren Be-
4lj Heilungen in den Tagesblättern zu schließen , die Meinung
^deS Verkäufers zu teilen , d. h . sie scheinen nicht an die Beendi-

xiing des Krieges vor Juni 1917 zu glauben.
Man war bis zum Ausbruch dieses Krieges gewohnt ge-

Wesen, die Urteile der Londoner Effekten -Börse als den un«
schibaren Maß stab zur Einschätzung internationaler Ereig-
jiffc anzusehen.

Die irische Wunde.
Hinrichtung EnsenrentS.

Rotterdam , 3. Aug . lW . B . NiKtanstlich .) Ter „Maas-
bode" veröffentlicht eine Meldung der „Central News " aus
London, derzufolge Robert Casemcnt  mit dem Strang
hingerichtet  wurde . (Reuter meldet , er sei erschossen
darben.) Zur Hinrichtung wurde kein Publik,in : zugelassen.
Ü!or dem Gefängnis von Pentonvillc hatte sich eine große
Menschenmenge ongesammelt.

Damit haben die Engländer einen irischen Märtyrer ge¬
schaffen, der ihnen noch sehr unb equem we rden wird.

Ate§ Kornbrot zu finden , Schmalz , Butter , Milch und Eier , ge-
mchtez Fleisch und weißes Mehl genügend . Aber die kleinen
«Nern und die Keuschler sowie die Gastwirte , die nicht selbst backen,
^die kleinen Geschäftsleute müssen schon Maisbrot essen wie wir
* ddn Städten . Einen weißhaarigen Keuschler sah ich, der sich ab«

Kukuruzbrot und -mehl , das ec im Orte unten gekauft hatte.
Innen Berg hinanzuschleppen , nachdem er und seine Familie einige

hindurch darauf hätten warten muffen . Ebenso ist's mit Fett
, Butter , Milch und Eiern — die Blutopfcr sind auch den mitt-
eren und großen Bauern nicht erspart geblieben , aber die Blnt-

und die Teurung der Lebensmittel dazu treffen die Kleinen
"vd Kleinsten auf dem Lande wie die Arbeiter in den Städten.

.llrngelernt " haben gewisse Kreise durch den Weltkrieg nicht-
P , sind Jagdgebiete , durch die ich komme. Schmucke Jagdhäuser
>nk§ und rechts, einst waren es Meiechöfe. Mau sieht noch frühere
mer, aber sic sind mit Unkraut bedeckt. Sie wurden nicht ange,

nur zum Teil aus Mangel an Arbeitskräften , denn cs gibt
genug gefangene Russen und Serben , die an der Fortsetzung
Waldbahn zum Holztransport arbeiten.

Nur die Kinder sind es hier , die noch nicht viel vom Kriege
kaffen. In dieser frischen , staub freien Wald - und Bcrglust,

/^ Milch und Butter , Brot und Sterz , haben sie zunrcist noch ihre
roten Backen bewahrt , wie sie unseren städtischen Kindern

abhanden gekommen sind. Da liege ich müde von der Wande-
m einem Dorfe in einem Zimmer , die Schwalben fliegen im

^ ^ sonnenschcin von der Straße herein und hinaus , und unten
und spielen die Kinder vor den Häusern , die längs der
oufgereiht sind wie Perlen , nur nicht so regelmäßig . Eins

^eiue Trompete und bringt damit stets den gleichen Ton heraus,
^ dafür fortwährend , die andern tollen und lachen , obwohl es
A ^ ncun llhr — freilich »Sommerzeit " — ist, aber niemand hält
o? ^ üher auf , niemand schimpft über die „Fratzen ". Die Frauen

Sei den Haustürm und sprechen miteinander — ein Ueberrest
Eem Dorfleben , fern vom Krieg , und doch reden sie offenbar

jti -bom  Kriege als die Damen in unseren Kaffeehäusern , und
tragen sie schwerer daran , denn die Arbeit der Männer

.fort auf ihnen.
sich's durch die dunklen Fichten und lichten

, ch, dichten Bebel wie im Sonnenscheine . So an einer

Die Aufkündigung der Koalition.
London , 2 . Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Im Unter-

ll a u f c sagte Dill«  n (irischer Nationalist ) , unter dein ersten
Druck des Krieges hätte das Parlament sich fast um feine ganze
Existenz bringen lassen . Aber jetzt habe sich eine große Aende-
-rung in seinen : Geisteszustände vollzogen und er selbst glaube
nicht , daß die Negierung den Krieg ohne weitere Kritik ihrer
Leute fortführcn dürfe . Die irischen Abgeordneten hätten sich
bisher sedcr Kritik enthalten , damit die Regierung freie Hand
habe , aber sie hätten keine Anerkennung für ihr Schweigen
gefunden . Jetzt würden sie einen anderen Kurs  eilt-
schlagen. _ _

Tapfer in den Tod.
> Die Kopeiihagcircr Zeitung „Berlingskc Tidende " mel¬
det aus Gocteborg : Ein Mischer aus Nortrand fand bei S k a -
g.e rr ak eine Flascha , die den letzten Bericht des Komman¬
danten Lo cw c van den: am 2. Februar 1016 ich der Nordsee
b e r u n g l ü ckt e n Luftschiff „l > 1 9" enthält . Der
Bericht , der an den Korvettenkapitän Straffer gerichtet ist,
lautet:

Mit 15 Man » auf dcr Plattform des „l , 18". Unter I Grad
östlicher Länge schwimmt die Hülle ohne Gondel . Ich versuche
den letzten Bericht zu erstatten . Dreimal Motorhavaric . Leichter
Gegenwind auf dem Rückwege verzögerte die Reise und führte
mich im Nebel nach Holland , wo wir aus Gewehren beschossen
wurden . Drei Motore versagten gleichzeitig und »rächten unsere
Stellung schwieriger . Nachmittags ungefähr um 1 llhr brach un¬
sere letzte Stunde an. Loewc.

Die Flasche ist eine gewöhnliche Bierflasche . Sic enthält fer¬
ner einige Postquittungcn und außerdem 18 letzte Kartcngrüße
der Besatzung an die Angehörigen . Loewc schreibt au seine Gattin:
Die letzte Stunde aus der Plattform mit meinen Leute » ! Lange
denke ich an dich, vergib mir alles ! Erziehe unser Kind!

Obcrmaschinist Fladc schreibt : Meine innig geliebte Martha
und Kinder ! Jetzt ist -also der Augenblick gekommen , wo ich mein
Leben lassen muß . Auf hoher Sec , aus dem Wrackstück unseres
Luftschiffes , sende ich dir die letzten Grüße . Es muß aber so sein.
Grüße auch die Eltern und Geschwister . Die letzten herzlichen
Grüße und Küsse von deinem treuen Mann!

Fn einem anderen Schreiben beißt es : 11 Uhr vormittags.
2 . Februar 1910. Wir leben noch alle , haben aber nichts zn essen.
Heute früh war hier ein englischer F i sch d a in p s c r ,
wollte uns jedoch nicht retten.  Er hieß „K i n g
Stephen"  und war crus Grimsby . Der Blut sinkt, der Sturm
nimmt zn. Euer au euch noch im Himmel denkender Hans , lim
1114 Uhr hatten wir ein gemeinsames Gebet , dann nahmen wir
von einander Abschied.

Ter gesamte Zsund mit der Flaschenpost ist dem deutschen
Konsul m Gocteborg übergeben worden.

Die Aktion - e§ Uationalamschusses.
Genosse Dr . August Müller,  das sozialdemokratische

Mitglied des Kricgsernährungsanites , bezeickmete in Biele¬
fel  d als den Brennpunkt des ganzen Weltkrieges die Dar-
da n e llenfr  a g e. Müller meinte , daß Deutschlands
Lcbensinteressen dcu Nussei: den Besitz von Konstantinopel
nicht gestatten können . Andererseits sei zu verstehen , wem:
Rußland , das 70 v . H. seiner Getreide - usw . Produktion durch
die Dardanellen ausführe , deren Erlangung intensiv anstrebe.
Vielleicht sei es möglich , über die Dardanellenfragc zwischen
Deutschland und Rußland zu einer vorläufigen Verständigung
in der Richtung zu gelangen , daß den Russen die freie Dirrcki-
fahrt durch die Dardanellen garantiert werden könne , was
gleichbedeutend sein werde mit den: Ausschalten künftiger
Feindschaft zwischen Deutschland und Rußland . Die Möglich¬
keit einer Vxrständigung mit England liegt nach Ansicht des
Rußland , das 70 v. H. seiner Getreide - usw . -Produktion durch
England zu einer solchen Verständigung gezwungen werden
kann . Zur Frage der Annexionen übergehend , meinte Dr.
Müller , das Streben in Deutschland nach Ansiedlungsgebietcn
für die Bauernschaft sei wohl verständlich . Dieses Siedlungs¬
gebiet liege aber keinesfalls in : Westen , sondern höchstens im
Osten . AID i,: nere Kriegsziele be,zeichnete er die politische,
wirtschaftliche und soziale Gleichberechtigung eines jede::
Volksgenossen in dem eventuell erweiterten Deutschland.

In Hamburg  erwärmte der Reichstagsabgeordnete
Conrad Haußman  n durch seine Ausführungen die Mehr¬
heit der Versammlung in steigenden : Maße : sie blieben aber
nicht ohne  Widerspruch . Die Opposition nahm zuletzt sogar

Berglehne dahinzuschlcudcrn , tief unten die Gräben , Straßen,
Häuser und die Aeckcr mit ihren vielfarbigen Schachbrettfeldern
wie schön ist die Welt . . . nein , wie schön wäre die Welt ! Nur
selten überkommt einen das Einheits - und Allgefühl mit der Natur,
das sonst jede längere Wanderung über Berg und Tal anslöst . Nur
eine knappe Viertelstunde lang war cs , daß der Gedanke des Krieges
niit seinen tausend Wurzelfüßer : aus meinem Gehirne kroch: Da
stieg ich am selben Tage die Waldhängc des Stuhlecks hinan . Drei
Stuichen dauerte cS, der wie ein — o weh ! — Festungswall im¬
ponierende Talschlnß war überwunden , und ich näherte mich immer
nrehr der Kammlinie . Da — bin ich in ein Zcwbcrland entrückt?
— taucht plötzlich aus einem tiefblauen Meere eine mächtige blau¬
schwarze Insel auf , mit weißen Flecken, die in der heißen Mittags¬
sonne blendend her überblitzen , darüber stehen weiße Schäschen-
Wolken. Wo bin ich? Bin ich verzauberi , hat mich der Märchen-
Vogel Greif ans Meer , ans Gestade der Seligen entführt ? Wahr¬
haftig , ich muß mich besinnen — noch ein Schritt — das ist ja die
Raxalpe , die, mit Schneeflocken reich verziert , jenseits des Mürz¬
tals vor mir liegt . Daneben der Schneeberg , die Schneealpe , die
Hohe Beitsch , der Hochschwab, die Ennstalcr Alpen im Hinter¬
gründe , der Semmering , das Mürztal mit der Häusergruppe von
Mürzzuschlag , die sich von hier oben wie ein Kinderspielzeug aus¬
nimmt . Der Blick schweift nach Niederösterreich hinaus , über den
Hochwechsel in die ungarische Ebene , die ganze Oststeiermark , die
mittlere Steiermark bis ins Grazer Feld hinein — nichts als Berge,
Berge , Täler , Täler , grüne Almei: , dunkle Wälder und gelbe,
braune Felder , in der Sonne funkelnde Kirchturmspitzen und rote
Dächer , und immer wieder ziehen die schneefunkelnden Ausläufer
der nördlichen Kalkalpen den trunkenen Blick auf sich — da möchte
man die Arme ausbreiten — eilende Wolken , Segler der Lüfte,
wer mit euch wanderte - dort hinüber nach dem Westen , nach
dem Süden , wo sich von: Horizont der feine Saum der Grenzalpen
gegen Kärnten abhebt — Kärnten —, Kärnten - , dort ist der
Krieg , dort sehen Menschen diesen schönen Sonnenschein zum letzten¬
mal — ein kühler Schauer streicht einher - der Zauber ist ver¬
flogen . . . .

Auch die Tiere leiden an dem Kriege . Bor die Postkutsche,
mit der ich am letzten Tage vier Stunden über das Gebirge fahre,
sind zwei Pferde gespannt . Sie gähnen vor Schläfrigkeit und

_4 . AilgustlSItz
einen etwas tumultuarischen Charakter ein. Dabei kain der
in weiten Kreisen Hamburgs herrschende Haß gegen England,
der eine scharfe Bekämpfung Großbritanniens durch die U.
Boote fordert , zum Ausdruck . Rufe erklairgen : ll -Boote her-
aus ! Okicder mit England ! So darf man den Hanibiirgern
nicht kommen ! Der Vorsitzende, Dr . Karl Petcrson . wahrte
mit einem Hoch auf den Kaiser und das Vaterland die Stiin-
mung der Versanmilung zur Einhelligkeit , aber beim AuS-
cinandergehen der Rkcngc klangen die scharfen Meinungsver¬
schiedenheiten durch.

Tie Presse der A n n e x s o n s t r e i b c r ist mit den Ner-
sammlungen sehr iinzufriedc ». Der Nationalausschuß und
seine ?lnhänger würden sich nicht wundern dürfen , „wenn
andere Richtungen , die eine weniger einseitige und eine in
höherem Grade reale Politik wollen , daS Jilirige tun , mn Dc-
strebungen eutgegeuzuwirken , welche van der Meinung und
dem Willen des deutschen Volles ein falsches Bild gebe»
möchten" .

vre Explosion bei Nettysrb.
London , 2. Äug . (,® . B . Nichtamtlich .) „Dailh Telegraph"

meidet aus Ncuvvrk vom Hl. Juli : Die große Explosion von M »-
nitionsvorrätc » entstand durch ein Feuer auf dem Güterpie ^ der
Stadt in New ' Jersey , das sieb auf die Schleppboote , die mit Nitro¬
glyzerin bclod . n waren , ausdchntc . Der Schaden der auf vier
Millionen Pfund Sterling angegeben wird , mag sict» auf die Hälfte
der Summe belaufen . Ter Korrespondent fügt hinzu , daß nach
seinen Informationen kein Grund vorlicge , der: Gerüchten Glauben
zu schenken , daß die Explosion keine zufällige gewesen sei . Jeden¬
falls ist sic einer Zuwiderhandluvtg gegen die Verordnung zuzn-
schreibcn , daß Explosivstoffe nicht in der Nähe von Häusern oder
wertvollem Besitz- gelagert werden dürfen . Einige Verhaltungen
wegen dieser Gesetzesübertretung haben bereits stattgcfunden.

vermischte rttiegsnaäflichten.
In Düsseldorf  wurden » ach Hanssnchungc » in der Re¬

daktion der „Volkszeitung " und im GcwerkschaftSsekretoriat die
Genossen Redakteur Schotte  und Gewerksck-aftssekrctäc K u n i s ch
in militärische Schutzvast  genommen . Ucbcr die Gründe
ihrer Verhaftung ist nichts bekannt , gefunden wurde bei den Hau »,
fuchungen nichts.

Der preußische fortschrittliche LandtagLabgeordncte Trau !<
beabsichtigte , in M ü nchcn einen Vortrag über die KricgSzietc
zu halten . Der Vortrag,  der in einer Vereinigung stattsinden
sollte , die im Wesentlichen auf dem Boden der Fortschrittlichen
Partei steht , wurde vom bayerischen Kriegsmirristerium ver¬
boten. — Die für Freitag abend angcsctztc Volksversammlung
im Krvstall -Patast in Leipzig,  in der Genosse Geyer  über
„Ernährung und Frieden " sprechen sollte , kann wicht stattsinden.
Das Generalkommando des 19 . Bezirks hat veranlaßt , daß hie
Versammlung verschoben  wird . Wann sic s attsinden soll,
steht nicht fest. Gründe für die Verschiebung sind nicht angegeben
worden.

Ans verschiedenen Lrtcn in Nord - Holland,  auf den
westfricsischcn Inseln und aus Lverijssel wird das Passieren
von Zeppclrncn  gemeldet . Sie wurden vielfach von hol¬
ländischem Militär beschossen.

Heute wird im ganzen b r i t i s chc n R c i ch e der zweite
Jahrestag der Kriegserklärung gefeiert.  In
Tausenden von Städten und Dörfern wird cim Resolution bean¬
tragt und angenommen werden , daß das vritischc Bolk unwandel¬
bar entschlossen ist, den Kamps für die Ideale der Freiheit und
Gerechtigkeit , die den Verbündeten gemeinsam heilig sind , bis zn
einem siegreichen Frieden fortzusetzen.

Lloyd George hat in: II n t e r h a u s e einen Gesetzent¬
wurf  eingebracht , um ein Kriegsgericht cinzusctzen , das gewisse
Anklagen gegen einen hohen Beamten  im Kricgs-
amt prüfen soll. Wärp dieser Schritt nicht getan worden , so wür¬
den mehrere Abgeordnete öffentlich im Unterhause auf diese Dinge
hingewicsen haben . Unter den Anklagen gegen den hetr . Beamten
ist die , daß seine Handlungsweise in - gewissen Angelegenheiten
nicht allein von nationalen Rücksichten bestimmt gewesen wäre.
Die Angelegenheit hat natürlich in militärischen und politischen
Kreisen große ? Auffehen erregt.

Die Antwort der r u s s i s ch e n Regierung auf den schwe¬
dischen Protest  gegen die Aufbringung der deutschen Dampfer
„Lissabon " und „Worms " ist setzt eingegangen . Die russische Rc-
gierung bedanert , daß „Prellschüsse " schwedisches Hoheitsgebiet
trafen . Der Oberbefehlshaber der Ostseeflotte halbe dmn verant¬
wortlichen Offizier einen Verweis  erteilt und alle Offiziere der
russischen Marine hätten Befehl erhalten , jede Verletzung der Neu¬
tralität Schwedens zn vermeiden.

Noch einer belgischen Meldung soll in einem Gefecht aus dem
Ta n ga nj ik asec  der deutsche Dampfer „G r ai v on G oc tz e n"

Müdigkeit . ~ © tc bleiben immer wieder stehen , der Kutscher hat
nichts zu tun , als fortwährend : „Geh , Kleiner ! " zu sagen , und sic
mit der Peitsche zn kitzeln. „Matt sind sie," sagt er . „statt Hafer
bekommen sie Kukuruz , und das wenig ." Pom Durchhaltcn habe»
sie auch noch nichts gehört , nnd so ziehen sie nur widerwillig . Der
Schimmel gar scheint rebellisch gestimmt zu sein . Gr schaut öfter
nach rückwärts , halb traurig -melancholisch , halb trotzig, als wollte
er sagen : Arbeiten und nichts fressen — ich inöcht ' euch schon zeigen,
wenn ich könnte ! Aber was bleibt ihm übrig als wciterzuzichen?

Durch einen Zufall , der eigentlich kein Zufall ist — eine
Zugsverspätung auf der Südbahn nämlich — verweilte ich aw Tage
der Heimkehr einige Stunden auf dem Semmering , aber c? war
dann , als ob damit der richtige Schlußpunkt gesetzt werden sollte.
Der Berg mit seinen herrlichen Villen , Parks und Hotels lag in
hellem Sonnenschein , und auch die Sonnenseite des Krieges sah ich
da . Da gab eS Menschen genug , auch Männer Unter fünfzig . Neben
Offizieren , von denen einige das Signum laudis trugen - also znr»
Teil im Feld gewesen sind , auch junge , kräftige , gesunde Herren in
Zivil — offenbar enthoben , und Damen in modernsten Toiletten,
schwatzend und lachend , schmatzeiü» und schmausend , spielend nnd
kokettierend . In der Oststeiermark war ich in meinem Tourisien-
anzug ein „Herr " gewesen , den die Kinder grüßten — hier griff ich
öfters instinktiv an die Brusttasche , um mich zu pergewifferiu daß
ich meinen Paß bei mir habe — wer weiß , ob ich nicht einem
Gendarmer : in dieser glänzenden Umgebung verdächtig sein sonnte!
Wären nicht einige kranke Soldaten zn sehen gewesen , hier zuerst
hätte ich vom Kriege nicht - gemerkt — außer cm den Preisen , die
nur mehr für Militärlieferanten erschwinglich sind . Wie Mit einem
schwarzen Schleier verhängt der Krieg die schöne Welt . Die Sonne
selbst scheint matter . Und jede Freude ist gedämpft . Aber hier lebt
noch lustig Und ohne Sorge das Volk der Phäaken , hier ist 's immer'
noch Sonntag , und immer dreht sich am Herde der Spieß . Als ich
die Herren und die Damen in ihren lustigen Toiletten speisen sab,
lachen und wie im Frieden von ihren Nichtigkeiten und Kleinigkeiten
des Lebens schwatzen hörte , da stand vor meinen Augen jene alte
Bäuerin , die ich einholte , als sie frühmorgens schon wieder pon der
Kirche in Jischbach z» ihrem zweieinhalb Stunden entfernten , auf
dem Berge gelegene « Gehöfte auf dem Heimwege war . «Daß 's
bald aus iS , hchb' ich bet ' , " sagte sie bekümmert . . .
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Reichrtagswahlrecht oder Vluralwahlrecht
für Preußen.

Nach Zeitungsmeldungen sollte der fortschrittliche Landtag
abgeordnete Kanzow kürzlich in Königsberg den Gedanken der Ein»
fuhrung eines Pluralwahlrechts für die preußischen Landtagswahlcn
erörtert und dabei gefordert haben , daß jedem Kriegsteilnehmer
k'." ^ ^ imme zugebilligt werde . Wie die ..Königsberger Har
tungsche Zeitung " jetzt meldet , beruht diese sonderbare Wahlrechts
forderung eines Fortschrittlers auf einem Druckfehler . Das Kö^
mgsberger Blatt schreibt:

..Durch den Fortfall einer Druckzeile (in dem Bericht über
me ckiede KanzowS ) ist zur Frage der preußischen Wahlreform der

^ »Der liberale Antrag geht aufs Pluralwahl¬
recht. Richtig muß es heißen : ..Der liberale Standpunkt ver-
angt gründliche Reform und hält fest am Reichstagswahlrecht,
m im Ministerium des Innern vorbereiteter Regierungs -An¬

trag geht auf das Pluralwahlrecht ." Abgeordneter Kanzow be-
onte ausdrücklich, wie sehr sich bei der Opferwilligkeit des Volkes

m diesem Kriege die Grundlage des Reichstagswahlrcchts bc-
fÜrtte t,in3U' d° tz falls eine Regierungsvorlage

das Pluralwahlrecht bringen sollte , er in unserer Landtags¬
gruppe darauf hinwirken werde , daß die Fortschrittliche Volks-
par ei dann den Antrag stelle , jedem Kriegsteilnehmer eine Plu-
rarftimme zu geben."

fhi. r? 61«; Sm ^f cr’rcrp bat Herrn Kanzow allerdings bös mitge-
tpielt . aber ganz unschuldig ist er an dem Mißverständnis nicht,
-venn er schon die Einführung des Reichstagswahlrechts für Vreu-
Pluralwam ' 6r f<tfl nicf,t f° Herzens mit dem
Pturalwahlrecht abfinden . und es gar noch jetzt schon durch Ver-
egerungsantrage schmackhaft Hu machen versuchen . Man mutz

r lngs dann zu der Uekerzeugung kommen , daß der Widerstand
f flen blC  Einführung des Pluralwahlrechtsnicht all zu erheblich sein werde.

Hauptblatt  der „Eolksstimme"

Kampfe in Armenien.
^rrcht des türkischen Hauptquartiers vom 3. August

ntTfl «TrS bel Kaukasus -Front in den Abschnitten von Bitlis
und Musch schwache örtliche Kämpfe . Vom Feiude seit fünf Dagen

sE " Regimentern Infanterie , vier Regimentern Kavallerie
An,-»!« " b^ ^ ' S Kanonen und Haubitzen hartnäckig ausgeführte
unrgrffe gegen unsere vorgeschobenen Stellungen , die einen nach
llordosten gerichteten Vorsprung im Abschnitte von Ognott bilden
r , M °'ES °nz geringen Streitmacht verteidigt wurden , wurden

® er  ^ eiub r,nttc '»ährend dieses Kampfes
ul er 3000 Tote . Unsere Verluste Waran verhältnismäßig sehr

aUi Uft tnBrf en§  griff der Feind mit herangeführten
w , rT,? Seit naĈ cmcr  s ' cbenstündigen Beschießung vvn neuem
< I Stellungen an und erlitt wiederum außerordentliche Verluste,
r ^ vorgeschobene Abteilung wurde , da ihre Anwesenheit in die¬
ser Stellung für nutzlos gehalten wurde , in ihre ein wenig rück-
^ n ^ legenen Stellungen zurückgezogen . Im Zentrum und ans
'T'tV h tl^ 0er b6r  Küste keine bedeutende Kampfhai,dlung.

f ?mbe  entfaltete Tätigkeit , um namentlich nach Westen
i 3I" bian  vorzurucken , war vollständig fruchtlos . Die Ort-

sctz/ " Kv^ urnu , westlich von Polothane wurde vom Feinde be-

rafe*'" toie "brigens auch die russischen Berichte
-er letzten Tage , erkennen , daß den Russen vorläufig die Kräfte
sehlen zur energischen Erweiterung dar in Armenien erzielten Vor
erle. ».er erforderliche Nachschub wird wohl knapp , weil die Mann-

schasten zur Auffüllung der unheimlichen Lücken an der wolhvnisch-
galizischen Front gebraucht werden.

Noch meldet der türkische Bericht den abermals wiederholten
nb wieder verunglückten Versuch der Landung einer „Räuber-

” e ' b'Esmal von 500 Köpfen , östlich der Insel Samos , an der
2L Der Bericht endet ..Vor zwei Tagen

sch ssen ein Hilfskreuzer und ein . bewaffnetes Transportschiff.
aebuna ^ ^ --ba einliefen , die Ortschaft und seine Um-

<*®te berfuJ5 te" Truppen zu landen , konnten aber infolge
. E^ erä bvSU gelangen und mußten sich zurückziehen.

" ^ Verluste waren bei diesen Zusammenstößen ernst ."
^ natürlich abgesehen auf die Störung der

Ltappenlime in der Richtung nach dem Snezkanal.

weitere derartige Mißstände zu lenken . Seine Zuständigkeit er
ftierft sich jedoch nur auf Gegenstände des täglichen Bedarfs , na¬
mentlich Lebens - und Futtermittel aller Art . rohe Naturerzeugnisse.
Heiz - und Leuchtstoffe. Waschmittel , Kleidung und Schuhwerk.
Der Minister des Innern legte dem Kriegswucheromt umfassende
Befugnisse gegenüber den Polizeibehörden und den Preisprü¬
fungsstellen bei. Eine größere Zahl eigener Exekutivbeamter er¬
möglicht es dem Kriegswncheramt . in wichtigen Wucherfällen ohne
Zeitverlust Ermittelungen im ganzen Lande mit Unterstützung
der örtlichen Polizeibehörden anzustellen . Uebcr das Zusammen¬
wirken zwischen den Behörden , der Staatsanwaltschaft und dem
Kriegswucheramt hat der Justizminister nähere Anordnungen er¬
lassen.

)ugendwehr und Zortbildungsschule.
Durch den vom Magistrat der Stadt Soest eingeführten Stun¬

denplan der Soester Fortbildungsschule war auch die Verpflichtung
Teilnahme an den Uebungcn der Jugendkonipaguie festgesetzt

worden , und zwar für die Freitagabende von 8 bis 10  Uhr und für
die Sonntagnachmittage von 2 % Uhr ab . Durch die Neuerung
haue der übrige Stundenplan keine Aenderung erfahren ; insbeson¬
dere war der Unterricht in den übrigen Fächern nicht vermindertworden.

Weil er an einenr Sonntaguachmittag ohne Entschuldigung die
Uebungen der Jugendkompagnie nicht mitgemacht hatte , wurde der
Mgendliche Arbeiter Gretve in Soest wegen Versäumung des Fort-
bildungsschulunterrichts angeklagt und vom Landgericht in Dort¬
mund zu einer Geldstrafe verurteilt . Der Stundenplan sei ord-
nungsmätzig erlassen worden : und Angeklagter hätte an dcnUebunacn
teilnehmen müssen. *

Der Angeklagte legte Revision ein , und sein Vertreter verwies
daraus , daß der Handelsminister seinerzeit sich damit einverstanden
erklärt hätte , daß bei Einführung der Jungwehrübungen der übrige
Un,erricht bis aus zwei Stunden pro Woche ermäßigt tverden könnte.
Daran hätte man sich ungefähr halten müssen , wenn auch der Mini¬
ster die Ausdehnung der Stundenzahl des gesamten Fortbildungs-
Ichuliintcrrichts nicht direkt verboten habe . Hier sei aber nach Eiu-
fuhrung der Jugendwehrübungen überhaupt keine Verminderung
der übrigen Unterrichtsstunden eingetreten . Ferner sei es keine
ordnungsmäßige Bestimmung der Stunden , wenn der Magistrat als

.verstand für die Sonntagsübnngen nur die Zeit des Beginns,
nämlich 2 % Uhr nachmittags , bestimmte.

Das Kammergericht verwarf jedoch die Revision des Ange-
liog .en und führte aus : Die Teilnabme an den Uebungen der Ju-
tendkompagnie hätte als schulplanmäßiger Unterricht der Fortbil¬
dungsschule eingeführt werden können . Das sei hier auch ocdnungs-
gemaß geschehen. Die Einwände der Revision seien verfehlt . Zu
Bedenken hätte nur der Einwand Anlaß geben können , daß hinsichtlich
-ex sonntngsiibungen die Stundenzahl nicht genau bestimmt >vor-
den ;ci. weil das Ende nicht genannt worden sei. Aber auch dieser
Einwand müsse verworfen tverden . Denn es ergebe sich aus der
.tatur der Sache, daß die Uebungen nicht endlos dauern konnten,
oiiüern höchstens bis zum Abend . Deswegen genüge die Bestim¬

mung des Anfangs . Angeklagter sei mit Recht verurteilt worden.

Neue Erkenntnis.

ausländischen Blättern werden fortgesetzt Beschuldigungen
- h ben gegen die türkische Regierung : sie dulde Greuel  gegen
J, e;/l ’;rm9renter obet ^ffe sie gar verüben . Fest steht , daß ein
11 ^ \T mf *i. r,eSSberrat «EM hat. russisches und englisches
fl ? rI fa r ' ß6er b(1§ allein reicht zur Erklärung nicht

steht auch, daß ganze Scharen Armenier durch die tür-
-!che Verwaltung zwangsweise abtransportiert worden sind . Der
Vorstand der Sozialdemokratischen Fraktion  des

if ” ^ e.t(̂ äta 0ä hat jetzt den Reichskanzler um Auskunft er-
j£ aS* btC  Verbündeten Regierungen getan haben bezw . zu
gedenk» , um wegen dieser Angelegenheit auf die türkische

Regierung Einfluß zu nehmen . W

Tas ..Westfälische Wohnungsblatt " bringt einen Artikel des
«taotbaurats Figge in Hagen . Es wird da die Frage besprochen,
ob die „in der gemeinnützigen Bautätigkeit verkörperte staatlich
sozmi gerichtete Wohnungsversorguug eine bleibende Neufvrm zu
werden beginnt oder nur als ein Behelf angesehen werden muß,
bis eme Umformung der privatwirtschaftlichcn Wohnungscrzcugung
geschehen ist . Herr Figge fordert die Festsetzung von Miethöchst
Preisen , und er sagt:

, Entweder der Gesetzgeber ermannt sich, oder wir treiben einem
tmusten Bankerott der Wohnungsversorgung
schaft- Ieben^^^ ' ^ Iimmcn  Sol 0en für unser ganzes Wirt

^hm scheinen während des Krieges neue Erkcnnntnisse zuteil
geworden zu sein ; denn er scheut sich nicht , offen auszusprechen , daß
" „nn wir ^nach dem Kriege unsere Gegner im Wettbetverb schlagen
wollen , dieses unfruchtbare , selbstmörderische , don Jnteressen¬
ge gen satz en  k n i r s che n d e Sh  st e m ersetzt werden muß durch
bie Organisation welche als die deutsche wirtschaftliche Einigkeit das
Gesamtinteressc der Gemeinschaft will . . . "

Cr fügt allerdings hinzu , daß das Einzelintercsse am Betriebe
und feinen Ergebnissen gesichert werden soll. Aber da das Einzcl-

dm Gcsamtintereffen nicht durchkreuzen soll, so darf man
diese Bekenntnis , schon als bemerkenswertes Zugeständnis ansehen

Ob die Miethöchstpreise nun gerade das beste Mittel waren,
den Krankheiten zu ^begegnen , braucht uns im Augenblick nicht zu
lummer,l Wichtig ist , daß der Staat und de Gemeinden vorberei-
H T „,; treffen,  die „das Gesamtinteresse der „Gemein-
Ichaft des Polkes fördern werden.

Bis auf meiieres werden von jetzt ab bei dem
von Wochenkarten j e d c r Art stets die zwei letzten i '
betreffende Woche vorgesehenen :

zieischkarlen-Abschnitte
oBgetrcnnt . Ausgabe gegen Einzelkarten findet an Tao «.
Fleischportionen nur gegen Abtrennung des Fleisch ^ ,
abschnittes statt.

W 1390
Wiesbaden,  den 2.  August 1916.

Städtische-kriegMch„ A
t » k

** sei

6ri|e®üü - HofeirSsidtei
In der Stadt . Kartenausgabc . Schwalbacher Stwt

werden in den Dienststunden von 8 ',st bis 12 ' /, und von °
5 Uhr Seifenkarten und neue Kartoffelkarten gegen 3vl
»er Brotausweiskarte ausgegeben , und zwar für Haushaltwi » ^
mit den Anfangsbuchstaben : ^ Ml

A —L am Freitag den 4. August,
M—Z am Samstag den 5. August.

Wiesbaden,  den 3. August 1616.
SB 1391 Der Magistrat.

Bekanntmachung
betr . tiartoffelpreise.

tue
es'
Ir

aten
lim
zeu
i »er

25on Donnerstag den 3. August ab wird der Breis kn«n
bie Kartoffeln , die gegen gelbe  Älarken verkauft werden d»
9 auf 7 Pfg ., für diejenigen Kartoffeln , die ohne  Karst
marken abgegeben werden , von 12  auf 10 Pfa . das M
herabgesetzt . ^

äm übrigen bleiben die Bestimmungen der BeknM
nrachung vom 37 . Juli bestehen mit der Maßgabe , daß Wiede
Verkäufer die Kartoffeln um 1 Mark billiger als den Berkm,
preis geliefert erhalten.

Wiesbaden,  den 2 . August 1916
e»

W1389 Der Magistrat.
läge
räiei
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Kommen Sie zu mir, wenn Sie Schuhe brauchen!^
Jourda n,  Wiesbaden,
Michelsberg , Ecke Schwalbacherstrasse.

A.te Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kauf»,

♦ >LQe>eraDt deS Konsumvereins für  Wiesbaden und Umgegend. ElHM*

Errichtung eines ttriegswucheramtes.
Das Wolffbureau meldet aus Berlin : Der Minister de-

Innern hat die Errichtung einer besonderen Zentralstelle zur Be-
ampsting des Wuchers und sonstiger unlauterer Gebarungen im

^Errehr mit Gegenständen des täglichen Bedarfs verfügt , die dem
königlichen Polizeipräsidium in Berlin angegliedert wird und die
Bezeichnung „Kriegswucheramt " führt . Das Kriegswucheraipt wird
seme Tätigkeit am 15. August aufnehmen . Es soll mit den Polizei¬
behörden und den Behörden der Staatsanwaltschaft im ganzen
^ande in rege Verbindung treten und namentlich auch auf ein enges
Zusammenwirken zwischen Polizei . Staatsanwaltschaft und den
Gerichten hinwirken . Daher werden ihm sowohl Verwaltungsbe¬
amte wie auch Beamte der Staatsanwaltschaft zugeteilt . Die obere
Oeitung des Kriegswucheramtes liegt in der Hand des Polizei-
prasidenten von Berlin . Neben den Beamten werden auch Sach¬
verständige ans verschiedenen Wirtschaftszweigen vom Minister des
Innern zu ständigen Mitgliedern des Kriegswucheramtes bestellt
werden , damit in der wichtigen Tätigkeit des Kriegswucheramtes
aujd, bte  praktischen Erfahrungen anerkannter Sachverständiger
gebührend zum Ausdruck kommen . Außerdem wird dem Kriegs¬
wucheramt . um eine ständige Fühlung mit den verschiedenen Er>
werbszweigen und mit der Oeffentlichkeit zu erhalten , ein raten.
der Ausschuß beigegeben , in den Vertreter des Handels , der Land¬
wirtschaft , der Industrie , des Handwerks und der Verbraucher,
sowie im öffentlichen Leben stehende Männer durch den Minister
des Inner, : berufen werden . Das Kriegswucheramt soll die Be¬
kämpfung des Kriegswuchers und ähnlicher Unlauterkeiten einheit¬
lich leiten und möglichst wirksam gestalten . Namentlich hat es
ferne Aufmerksamkeit auf die Verfolgung von Ueberschreitnngen
der Höchstpreise, übermäßigen Preissteigerungen . Zurückhaltung
von Waren, Kettenhandel, den Schwindel mit Erjatzmiltcln und

^elvpoft.
Jäger Iolst . Quittung können wir im voraus nicht geben Wir

bitten um Einsenduna des Betrages per Feldpostanweisung
Armierungssoldliten Klinglet . August Hock. Eingesandten Betrag

yavcn wir erhallen . ‘ a

hon uo n » ^ cfpU5 Mk ^ ' ^ Mincrm'MN. Bestätigen den Eingang
Feldbäcker Kutterer . 2 Mk . nhalten.

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Armierungssold . Seidel (Lazarett ) — Kan . Grim >n (Lazarett

Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir um
deren Angabe . Tie Expedition der „Bolksstimme ".

Abermals deutsche Marinelustschiffe
ilber London.

Berlins.  Aug . (W. B. Amtlich .) In der Nacht vom
2. zum 3. August hat wiederum eine große Zahl unserer
M ar ine lu fisch if sc die südöstlichen Grafschaften
Englands angegriffen  und besonders London,
den Flottenstützpunkt H a r w i ch, Bahnanlagen und militärisch
wichtige Industrieanlagen in der Grafschaft Norfolk
mit einer großen Zahl Spreng - und Brandbomben mit gutem
Erfolg belegt . Die Luftschiffe wurden auf dem Anmarsch von
feindlichen leichten Streitkraften und Flugzeugen angegriffen,
beim Angriff von zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet und
heftig beschossen. Sie sind sämtlich unbeschädigtzu-
rü ckgekehr  t.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Grosses Lager aller Sorten Schuhsraren in guter <lualitä mS
J— - *■ zu billigen Preisen . >—»>— m„ef.

Anfertigung nach Mass . — Reparaturen gut und billig . ^

Beruh . Schnütg -en , Wellritzstr. 23£
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbade n und Umge gend . pj,;
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Ihr eigener Schaden
9 nu
sahrr,

■ es> wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen , billig einzukaufen.

IQnif
hren

!Schuhhaus DEUSEF
Wiesbaden y Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein. 03030

Kriegsgegner in England
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»ach englischen Quellen dargestellt.
Preis «»0 Pfg . Auswärts Porta 10 Pfg.

Buchhandlung VMsstimme . Frankfurt am Mai

Ein unentbehrliches - rachschlagewcrk ist der soeben erschienene

rtche

i eil 1 beantwortet in lexikalischer Anordnung alle mit

Heer, glatte und der rrriegsitechnik
zusammenhängenden Fragen.

~ ci * 2 lur Kaufmann und Gewerbetreibenden ein
f. ^ ö t c ff buch für die vom Reiche und denBundesstaaten gegründeten

lrriegslvirtschaftlichen Organisationen
lEinkaufs - und VerteilungSstelleu , VerwertungS - Gcicll-

'" r Ausfuhrbewilligungen ulw.s
und gleichzeitig ein Auskunftsbuch über die wichtigsten

Vstzlfayrtreinrichtmgen.
Teil 8 enthält die

38,
lön

ist n
gwiif

Br
licnl

besetze über die Uriegsverletzten- und
hinterbliebenenfürforge

auf Grund der diilitärverforuunüs - und To îalversttkie'

Iei-bt ^ e.sstwi ^ . Angehörigen in der Heimat alsleicht verständlicher zuverlasstger Wegweiser.

Preis des einfchl. Tabellen 8S0 Seiten starken in
Ganzleinen elegant gevundenen « uches. . rgani gcvunvenen » ucheö

»ngrlff auf die zlugftation Krens bürg. nur Mark 7,78  lP °rt° 10  Pfg)
B er ! in , 3. Aug. <W. B . Amtlich.) Mehrere deutsche Wasser¬

flugzeuge haben am 2. August früh erneut die russische Flugstation
A r e n s b u r g angegriffen und mehrere Treffer in den dortigen An¬
lagen erzielt . Die zur Abwehr aufgestiegenen russischen Kampfflug¬
zeuge wurden abgedrgngt. Unsere Flugzeuge sind unversehrt zurück¬
gekehrt.

Suchhandiung Solbsstimme
efrankfurt a. M., Grotzcr Hirfchgrabe » 17.
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